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Lokal -Uachrichten .
— Am letzte» Freitag ging aus den Werkstätten der

hiesigen Maschinenhaugesellfchast die 700ste Locomotive hervor .
Dieselbe war für die -tRroßh . StaatS- Eiscnbyhn bestimmt
und trug die Pahtz-Nummcr 300 . Dem Vernehmen «ach
ist die Maschinenbaugesellschaft mit Aufträgen bis zum Früh¬
jahr 1875 vollständig gedeckt pud î it bis dorthin noch über
160 Locomotiven für verschiedene Dahnen des In - und Aus¬
landes zu liefern . Die Zahl der in den Werkstätten dieser
Gesellschaft beschäftigten Arbeiter ist bis nahe auf 1100 ge¬
stiegen und es kommen monatlich 6—7 Locomotiven daselbst
zUr Ablieferung .

— Dienstag Abend wurde auf dem Ludwigsplatze die
eigenthümliche Erscheinung wahrgenommen , daß eine Unmasse
von Schnacken, förmliche Säulen bildend , in gerader Rich¬
tung in die Höhe stiegen und längere Zeit in mehrere solcher
Säulen gethcilt , sichtbar blieben .

' Die Erscheinung erregte
allgemeines Interesse und will man aus diesem Vorkommniß
den Schluß ziehen , daß uns ' ein ganz besonders heißer Som¬
mer bevorstehe.

— In der Nacht von Dirnstag auf Mittwoch war der
Martsaal 2 . Klasse wieder einmal der Schauplatz häßlicher
Scenen, provöcirt durch mehrere Herren Polytechnikcr , welche
daselbst in übermüthigster Stimmung Passagiere insultirten,
Händel suchten und schließlich in derber Manier durch die
Bahnhofbedienstete « hinausgeworfen wurden . Zwei von den
Herren wurden , da sie sich weigerten, die Karten abzugeben,
nach der Polizei verbracht , die anderen haben nebenbei tüchtige
Prügel erhalten .

— Am letzttu Pfingstmontage , welcher Tag eine Menge
Fremde und Bekannte nach Karlsruhe lockte , bekam auch
ein Bewohner der Bahnhofstraße Besuch , aber einen sehr
sonderbaren und höchst überraschenden. Als nämlich der Be¬
wohner früh Morgens aufstand und sich antieiben wollte,
bemerkte er , kaum seinen Augen trauend , eine über 3 Fuß
lange lebendige Schlange ( Ringelnatter) ans seinem Tische lie¬
gend . Man denke sich den Schrecke« und die Uebcrraschung
des Mannes . Wie das Thier in das Gemach kam . ist nicht
aufgeklärt , dagegen steht dringend zu vermuthen , daß damit,
im Hinblick darauf , daß viele Leute eine große Scheu vor
Schlangen haben und einen sehr nachtheiligen Schrecken da¬
vontragen können, eine arge Bosheit auögeübt werden sollte,
welche aber zum Glück und zur allgemeinen Freude der be¬
treffenden Hausbewohner nicht ganz ihren Zweck erreichte,
was dem Uebelthät ?r jetzt zur Nachricht dienen wolle.

— Im hiesigen Schlachthaus wurden im Monat Mai
198 Ochsm, 95 Kühe , 130 Rinder und 16 Farren , zusam¬
men 439 Stück Vieh geschlachtet .

Schloß Äregg .
Criminal -Novelle,von Wilhelm Andrea .

(Fortsetzung.)
Dem siokUn und materiell gesinnten sinnlichen Trafen

huldigte er anfänglich durch Schmeichelei und selbst durch eine
übertriebene Gastfreiheit , der die ausgesuchtesten Leckerbissen
mcht zu kostbar waren ; der verarmten und habsüchtigen Fa-
milie Essor dmch Freigebigkeit und der jungen Gräfin durch
zart« Aufmerksamkeiten und Gefälligkeiten aller Art.

Mt dem Erscheinen des freigebigen und liebenswürdigen
jungen ManmS im Schlöffe schien der Frieden zwischen dem

Grafen und seinen Verwandten vollständig wieder hergestellt zu
sein , aber eS schien auch nur so , denn , wie sich voraussetzen
läßt, wurde Osterfeld selbst bald die Ursache erneuerter und noch
weit ärgerer Zwistigkeiten , als früher durch die Besuche bei
PriorS herbeigeführt worden waren, nur mit dem Unterschiede ,
daß der neue Hausfreund der Familie Effor ein willkommener
Gast war, während der Graf deffen ersten Schritt ins Schloß
verwünschte .

Auf wessen Seite der junge Mann bei den nach und
nach häufiger wieder entstehenden Streitigkeiten und selbst
rohen Auftritten sich stellte , wird der geneigte Leser leicht er¬
messen.

Da der Prior da? Schloß nicht mehr betrat , so begab sich
doch der Graf noch von Zeit zu Zeit zu ihm ins Kloster untz
suchte in seinem Mißgeschick Rath und Trost bei ihm . ..

ES war ein freundlicher Wintertag, als er in Gegenwart
seiner Schwiegereltern , seiner FraU und des Hausfreundesun¬
ter Anderm auch wieder die Absicht aussprach, einen Besuch im
Kloster abzustatten.

Man suchte ihn davon zurüchuhalten , indem man ihm
vorhielt, daß der Umgang mit dem Prior für ihn nicht passe ;
der Herr von Essor ging sogar so weit, zu behaupten , daß der
geistliche Herr auch noch jetzt die Ursache des Unfriedens im
Schlosse sei , weil er den Grafen gegen alle Bewohner des¬
selben , und sogar gegen den jungen , liebenswürdigen Osterfeld
aufhetze .

Die ZorneSröthe stieg dem Grafen ins Gesicht , feine Ge¬
duld und Nachsicht war zu Ende und er ermannte sich zu der ckst
wüthenden Geberden und lauter Stimme hervorgestoßenen Ent¬
gegnung :

„Ich werde fortan thun und lassen , was wir beliebt .!
Uebrigens behaupte ich , nicht mein würdiger Freund , der
Prior , ist die Ursache unseres unglücklichen Verhältnisses , son¬
dern Herr Osterfeld !"

Allgemeines Erstaunen und Entsetzen folgte diesen Dorten .
„ Wer ? — ich ?" fragte dieser höhnisch lachend und einige

Schritte vortretend.
„Ja , Sie, Herr Osterfeld ! Sie allein sind der Störe»-

fried meine? HausrS ! "
„Eine solche Impertinenz werde ich zu rächen wissen !"

antwortete dieser mit drohender Faust ; dann kehrte er dem
Grafen verächtlich den Rücken .

„Ja . kehren Sie mir nur Ihren Rücken zu, " hob der
Graf wieder an . „ ich wollte es geschähe auf ewig ! "

„ Bilden Sie sich etwa ein , daß meine Besuche Jhükr
gelten ? " fragte Osterfeld , indem er auf's Reue in ein höhni¬
sches Gelächter auSbrach. „Ich besuch« die Familie Effor !"

„ Natürlich ! " rief Herr von Effor ; „Herr Osterfeld ist
unser Gast, und wer Herrn Osterfeld beleidigt , der beleidigt
auch uns !"

„Und Sie . .sind, me in .Gast - Herr .von .Essor , und ich
befehle Ihnen hiermit , sofort mein Zimmer und mein Schlitz
zu verlassen ! "

Diese Worte kamen dem Genannten sehr unerwartet. ^
„Mein Bater soll das Schloß verlassen?" fragte die Grä¬

fin empört ; „dann verlasse ich r» auch !" t
„Je eher desto lieber ! " sagte der Graf, indem er rasch hm-

ausging. _
„War ?" rief Herr von Effor hinter ihm her, „er wM

uns aus dem Schloss« weisen ? Das wollen wir ihm ze»
denken !"
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Drm Grafen waren diese Worte nicht entgangen . Er
ging in ein anderes Zimmer und machte sich reisefertig . Be -
vor er jedoch seinen Weg zum Kloster antrat , klingelte er
nach seinem Bedienten , um demselben noch einigt Aufträge zu
geben .

»Eduard, " sagte er dann weiter , „ ich habe Dir noch eine
Mittheilung zu machen . Du kennst da » unglückliche Verhält -
niß , in welchem ich zu denen da drüben stehe. "

Der Bediente nickte mit dem Kopfe .
„ Ich kann Dir sagen , daß ich meines Lebens in meinem

eigenen Hause fast nicht mehr sicher bin — die schlech .
ten Menschen sind zu Allem fähig . Findest Du mich heute
oder morgen todt , so kannst Du sicher darauf rechnen , daß
meine eigene Familie mich aus dem Wege geräumt hat . "

„ Ich werde schon für Ihre Sicherheit wachen , Herr
Graf . "

„Ja , Eduard , auf Dich kann ich mich verlaßen ; ich weiß ,
Du meinst es mit mir gut und würdest Dich nimmer gegen
mich gebrauchen laffen . "

„ Um alle Schätze der Welt nicht ! "

„O Eduard , wie ruhig und glücklich lebten wir früher ! "

Der alte treue Diener drückte durch einen tiefen Seufzer
die Wahrheit dieser Bemerkung aus .

„ Hätte ich damals den Warnungen meine » Freundes Ge¬
hör gegeben ! Doch leider rannte ich blindlings in mein Ver¬
derben,

" fuhr der Graf fort .
„ Gibt es denn kein Mittel , die alten glücklichen Zeiten

wieder herbeizuführen ? " fragte der Diener .
„ Ich weiß , was Du sagen willst , Eduard, " lautete des

Grafen Antwort ; „ ja , es gibt ein Mittel , aber ich scheue mich
in meiner Stellung , dasselbe anzuwenden ; überdies ist ja eine
völlige Scheidung ganz unmöglich , weil unsere katholische Kirche
uns eine solche verbietet .

"

„ Wäre nicht schon viel gewonnen , Herr Graf , wenn die
Eltern der gnädigen Gräfin das Schloß wieder verließen ? "

„ Ganz gewiß ; ich habe ihnen auch bereits geheißen , sich
wieder zu entfernen , aber ich bin überzeugt , daß sie nicht ge-
hen werden . Wo sollen sie auch hin ? Sie müßten verhun¬
gern . Gott mag wissen , was aus dieser unglücklichen Ge¬
schichte noch werden soll .

"

Der Schloßherr sah nach der Uhr .
„ Er wird aber nun Zeit , daß ich gehe, " fuhr er fort .

„ Ich will nämlich einen Besuch im Kloster machen . Gib in¬
dessen aus Alles gut Acht , was im Schlosse vorgeht , und
Wenn Du etwas Ungebührliches bemerken solltest , so theile eS
mir nach meiner Rückkehr offen nnd rückhaltlos mit . "

Damit verabschiedete er sich von dem treuea Diener und
ging fort .

Während diese Unterhaltung zwischen dem Herrn und sei-
nem Diener stattfand , wurde in einem andern Zimmer des
Schlosses zwischen Osterfeld und den drei Mitgliedern der Es -
sor '

schen Familie gleichfalls eine Unterredung geführt , aber mit
fo leiser Stimme , daß es selbst einem Lauscher unmöglich ge¬
wesen wäre , ein Wörtchen davon zu verstehen , nur vernahm
eine zufällig in einem Nebenzimmer beschäftigte Dienerin die
mit hohlem Pathos aus Schiller ' S „ Maria Stuart " recitirten
Worte aus Osterfeld ' s Munde :

«Für Alles werde Alles frisch gewagt !
Frei müßt Ihr sein, noch eh

' der Morgen tagt ! "

«-F o rts , folgt .)

vermischtes .
— Aer „ ßoorier de« £ Uf «-$ (nU “ bringt aus New -Aork vom

2 . Ferbuar folgenden Bericht über den alljährlichen Ball der ehren -
werthen „ Gesellschaft der fetten Leute * : „Der Saal krachte, aber
brach nicht durch . Einige der mächtigsten Mitglieder der Gesrll -

blieben infolge eine» Unfalles aus , der glücklicherweise keine
nklichen Folgen hatte . Der Omnibus , in welchem sie Platz ge¬

nommen hatten , um zu dem Ball zu fahren , rannte in einem EiS -
haufrn fest, aus dem er trotz der vier Pferde nicht wieder hcrauS -
gezogen werden konnte . Der Kutscher ersuchte die Jnsafsen , auf ei¬
nen Augenblick aus dem Wagen zu steigen, damit derselbe loSge-
macht werden könnte . Unglücklicherweise erhoben sich Alle auf ein¬
mal , um diesem Ersuchen Folge zu leisten. Das war mehr , als der
OmnibuS ertragen konnte ; er seufzte, brach durch und warf die
Licken Leute in den Schnee . Die Pferde wurden nun nacheinander

vor die menschlichen Colosse gespannt , die so widerwärtig in die
Straßen geschleudert waren , und führten dieselben Einen nach dem
Anderen fort . Nur die Kleider hatten gelitten , allerdings derart ,
daß sie für einen anständigen Ball wohl nicht mehr präscntabcl
waren . Die Abwesenheit der verunglückten Gesellschaft wurde be¬
dauert , benahm dem Feste aber nicht seinen animirten Charakter -
Unter den unermüdlichsten Tänzern bemerkte man die Herren Ra -
moom mit einem Gewicht von 312 Pfund , Samuel Mc . Lau mit
360 , Daniel Hiefield mit 276, Capitän SimmonS 225 , Heatherton
mit 275 . Joseph Hole mit 245 , Lyons , Präsident der Bank der
dritten Avenue , mit 260, Harlch mit 367 Pfund . Die dicken Da¬
men , welche den Ball durch ihre üppigen Reize verschönerten , tanz¬
ten bis zur vollständigen Athemlostgkcit ; die letzte ergab sich um 4
Uhr Morgens , indem sie in den Armen eines Tänzers von 300 und
einigen Pfund Gewicht crpitulirte , der selbst Zeichen einer nahen
Ohnmacht gab . "

— £ irr« wirkliche Keirath auf der Bühne fand am 27 . Märzim Theater von Sigeney im Staate Iowa (Nordamerika ) statt .
Man gab „Prinzessin Hirschkuh. « Als die Feerie zu Ende war und
das Schlußtableau mit bengalischem Feuer , die sogenannte Apothese,seine Schuldigleit that , erschien der Bürgermeister auf der Bühneund traute die Schauspielerin Etta Fiedmg mit dem Schauspieler
Arthur Lacroix in ihren Flitterkleidern , wie sie waren . Das Pub -
likum bekleidete die Ceremonie mit entzücktem Hurrahzeschrei .

Am Biertisch .
Biermaier . No , im Sallewäldlc drauß schtelle se jo

alleweil Versuche üwer 's Graswachse au .
Dinteberger . Sell isch awer etz emol net wohr ,dann so Versuche schtcllt mer in eme „ landwirthschaftliche

Gaarte " au , awer in keim Park net .
Biermaier . No , warum isch dann do e Schtück

Rase frisch g
' mäht , e Schtück geschtern , e Stück vorgeschtcrn re . ,

so daß es dort Gras von alle Größcne gebt ; des muß doch
en Zweck hawwe , dann sonscht mäht mcr ' S doch in eme Park
uf eiumol ab , un oft . daß eS recht fchöu werd .

Dinteberger . Freilich hat
's en Zweck , un cn recht

praktischer ; der Schweizer kann jo doch des Gras seine Küh
un Geise net uf eiumol füttere , un do macht « ' S halt
ewe-n eweg , wie er 'S braucht .

Biermaier . So isch also die Sach ? ' S geht ewe
nix üwer ' S Praktis che . _

Humoristisches .
Erlebnisse der Familie Aitlermanl

auf ihrer Rheinreise im Jahr 1671.
Also wir g

' sagt : Unser alt Fernrohr mit drm mrr die
alte Bürge dodrunne hawe bedrachte wolle , iss in de Rhein
g

' falle , un werd jetzt wohl beim Schatz d 'r Niwelunge ligge .
Sand druff . — Die Romantik do unne am Rhein bleibt iwe -
rigenS auch noch scheen genug , wann ma se durch die hohl
Hand bedracht . Un so hawe mer ' s gemacht . Ke Ruin rechts
un ke Ruin links am Rhein , die mer nit durch die Fauscht
uff ' s Korn genumme hätte . — Siehksch ' de '« , sag ich zu meim
Mann , so hawe die alte Ritter dodrowe gekerbt. Die scheenscht
Aussicht vun d' r Welt , gut gessc un Rheinwein gedrunke un
die arme Kaufleit auSgezoge , die' » in de Weg kumme sinn .
Alle Reschbekt vor so Urahne . Awer ' S nimmt Alles fein
End . Bedracht norr die alte Raubneschter ; jetzt residire die
Eile drinn . — Wie ich so in d ' r beschte Exblikazion bin , seh
ich uff ecnmool zehn Schritt vun mer en Englänner uff ' m
Schiff schtehn. der e lang , rooth Perschbektiv anleegt un mich
anhaltend mit bedracht . Nativlich iss mer Widder alles gleich
im Leib rnmgange . — Heere Se emool . Sie Herr Lord , ruf
ich

'm zu , deff sinn ich sehr unschicklich , so aus d ' r Näh e
Frauenzimmer durch 's Fernrohr zu bedrachte . — O , ick sein
sehr glücklich , fangt jetzt der unverschämte Mensch an . —
Wege waS dann ? sag ich. Sie Schade . Wa « sehn Se dann
an mir ? — O , segt 'r Widder , ick sein sehr glücklich ! Ick sehe
eine sehr schöne Ruine ! — Uff dess fangt Alles uff 'm Schiff
Widder an zu lache. Ich Hab gemeent , d ' r Schlag drifft mich.
— Sie alter Baamwollhengscht , fang ich jetzt an un krich e«
Kopp wie ' n Gocklhahn vor 'm Schwurgericht . — Sie infamer
Haujudu ! Wie kenne Sie e Fraa , die erscht dreißig Johr ver -
heirath iss, for e Ruin ansehe . Lorenz geh ann 'n ! — Ich guck
mich um — ke Lorenz hinne un k» Lorenz vorne . Wo war
er ? Wo sinn ich

' n ? Drunne in d ' r Kajitt , bei' ere Flasch
Assmannsheiser . — So , sag ich , du becherscht dohunne un
drowe beleidigt England

'S neie dcitsche Reich ? Lischt du en
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Mann ? G'heerscht du zu d'r Wacht am Rhein ? Sinn dess
die kriegerische Wafferschtiffl, mit denne 'd vorm Johr alle Dag
uff 'm Eisebahnperron schbaziere gange bischt? Schäämscht dich
nit ? Gleich gchscht nuff un schmeischt mer den unverschämte
englische Pfeffersack , der mich als alti Ruin in die Perschbek -
tiv genuwme, iwer Bord. — Ja , segt ' r, der Kerl kennt boxe.
Ich kenn die Englänner. Die Kerl hawe Knecht vun Eise am
Leib . Deff wär mer e scheeni Blessierreis , wann ich mit e
paar eingeboxte Rippe Widder uff Mannem kämt. D 'r
G'

scheid
'
schte gibt nooch. Setz dich , drink e GläSl mit . —

Unnerdeffe kummt d 'r Kellner un heebt die Hand uff . —
Macht ein Thaler, finf Silwergrosche , segt ' r. Jetzt iff mer's schwarz
vor de Aage worre . — Mein Mann drinkt Wein for'n Dha-
ler, finf Silwergrosche die Flasch , kreisch ich, un fall in e ge-
kindi Ohnmacht . — Wie ich zu

'mer kumm , sitz ich Widder
drowe am Radkaschte. Zwee Kellner hawe mich ruff, an die
Luft g ' schleppt g

'hatt . Mein Mann schteht mit'm Glas for
mer un fegt , drink noch e biffl , Theeres — norr noch een
Schlickt ! Siehch , mit dem Affmannsheiser haw ich dich Wid¬
der zu d 'r gebracht . Sei ke Närrle. Wann ma an d 'r Quell
iff, derf ma aach emool e Flasch for'n Dhaler , finf Silwer»
grosche drinke . — Ehrlich g'

schtanne , Leitcher , der Wein war
wie Malaga. Beim Schlick ! iss

'es nit gebliwe . 's war mer
leed, wie die Flasch leer war . Ich war versehnt ! Un wie
ich bei Meenz schtolz uff mein Mann als Turner geweßt bin ,
so war ich jetzt wifsawie vom Lorleifelse , an dem mer gradvorbei kumme sinn, schtolz uff ' n als Weinkenner. — Aha !
sag ich, d ' r Lorleifelse. Uff den haw ich mich schun lang
g'freet. No , wo sitzt dann deff Oos , die Mamsell Lorrlei ,mit ihrm goldene Kamm , froog ich 'n Kellner. Zeige Se mer
emool die Freile, die sich de ganze Dag frisirt. Iss se nochnit verheirath ? Loht se noch immer die verliebte Schiffsleit ,die noch 'r gucke , do unne imsRhein versaufe? Die g'heert aach

«mool for 's Scheffeg'
richt Wo fitzt se, Kellner ? — Ach, segt 'r

un lacht — das ist ja nur eine Sage , Madam ! — So ?
sag ich , die G'

schicht iff also gar nit wohr ? — Der Heinewar en rechter Schwindler ! Lorenz, schlag mer emool de Bä-
deker uff. Was verzählt dann d e r vun der alte Jungfer , die
schunn so viel Männer uff 'm Gewisse hawe soll ? — Ja , do
bin ich an de Rechte kumme. Mein Mann war neewer mer
uff ' m Schiffsschtiehlche eing'

fchloofe un hott zwische de Zähn
gebrummt : Ich weiß nicht , was soll cS bedeuten, daß ich so
traurig bin ! — Ja , denk ich , draurig ! Er hott ! Der Aff-
mannsheiser ! Awer wart ! Dich schtroof ich ab for de hohle
Weinzahn . Schloofe loss ich dich un weck dich nit uff, biss
mer in Kowlcnz ausschteigr miffe . E Rheinreis im Schloss
iff aach nit iwl . Aerger du dich, wann' d uffwachscht. — So
bin ich dann glicklich mit meiner Schnorchlmaschinbiss an zweealte Bürge kumme , die mer d'r Kellner jetzt ärgerlich, weil
ich

'n so viel g'froogt Hab. als Katz un Maus bezeichent . Ich
Hab erscht gemeent, der Kerl dhät mich uße, bis ich mein Lord
Beffschteck mit 'm Fernrohr darnooch gucke seh. un verzickt auS«
rufe Heer : Ah, die Katz ! Ah, die Maus ! O wie schön seinder Natür ! — 's muß doch was dran sein, denk ich , un
schlag de Bädeker uff . — In denne zwee Bürge hätte emool
zwee RitterSbrieder gewohnt , segt

' r , die 'S ganz Johr wie
Hund nn Katze hinnernanner gewetzt wäre. — No, wann dessdie ganz alt Romantik iff , denk ich , mit der kenne mer heitnoch uffwarte . Die feindliche Bruderschaft iff noch lang nitantik ! tpaz an dem „ Vehmgericht " , deff uff denne
feindliche Bürge vun Zeit zu Zeit abg'halte worre iff, merk-werd^ sein soll, weeß ich aach nit , Leitcher ! Mit so'me „Chorder Rache " , deff die Leit umbringe will , kenne mer eewesallSheit noch uffwarte . Leest norr 's Mannemer Dagblättl !— Die ganz Rheingegend scheint mer also uffeme antike Rit-
terschwindl zu beruhe. AuSgenumme die nei Burg Schtolze-
fels ! Un bei der leege mer 'S Dampfschiff heit an, bis zur
nerkfchte Fortsetzung. Leitcher !

Thiergarltnstttöien.
(Bon Mathilde Stuhlhofer , Lehramts-Candidatin.)

_ Die Affen find jene Thiere, welche ich nicht leiden kann ; dennne haben keine Sittfamkeit und machen uns Alles nach. — Die

Hyäne ist ein so blutdürstiges Thier, daß sie selbst todte Gebeinefrißt . — Der Tiger gehört zu dem Katzengeschlecht, ist jedochallem Anscheine nach ein Männchen. — Der Löwe ist jenes Thier,welches vor 6 Wochen crepirte , wo das rauhe Klima auch auf un<Andere sehr unvortheilhaft einwirkte . — Der Auerochse ist derStammvater unserer Kühe . Obwohl ich dem begabten ForscherDarwin im Wesentlichen beipflichte , so habe ich doch die Uranlagezur Buttermilch, wenigstens bei dem vorliegenden Exemplare, nochnicht auffinden können . — Der Alligator besteht aus Schuppen,welche nach rückwärts in eine bedeutende Verlängerung auslaufen .— Der Flamingo erinnert an den rothenRittmeister , besonderswas Schnabel und Beine betrifft. — Der Storch ist jenes HauS -thier, welches unsere Voreltern mit Fabeln in Verbindung brachten ,welche dem heutigen Stande der Naturwissenschaften geradezu Hohnsprechen. — Bei den übrigen Flüglern ist mir nicht« aufgestoßen ,nur daß sich die Enten nicht so benehmen , wie es die conventionel»len Formen der Gesellschaft nun einmal verlangen. (Fl . Bl .)

pariser Telegramm.
In das Firmenregister Europa 's ist unter dem 24 . Mai 1873

folgende Veränderung eingetragen :
Herr Adolph « Thiers hört auf zu zeichnen : Röpudii -que Franfaise .
Herr MacMahon zeichnet inzwischen : Per procura - -

(Kld .) So eben reißt der Draht .

Glaubwürdigen Gerüchten zufolge sind in den letzten Tagenaus Frankreich größere Bestellungen auf nlarinirtc Häringe,Bullrich'schcs Salz , Daubitz'schen Kräuter -Liqueur und andere gegenden Katzenjammer wirksame Mittel eingetroffen . Diese Auf¬träge sind , wie man hört , von Versailles ausgegangen, wo eine
größere Anzahl von Deputirten sich am Buffet den Magen ver¬dorben haben soll . _ (Kld.)

Ein Huriositälensammker
in Monroe ( Michigan) sucht :

Ein passendes Corsett für einen Meerbusen;Etwas zu Schmecken für eine Landzunge ;Einen Schleier für das „ Auge der Nacht " ;Vorhänge für das Bett eines Flusses;Einen Aermcl für einen MeercSarm;Eine Form für einen Volksauflauf;Einen Ring für den Finger der Gerechtigkeit ;Das Titelblatt zum Buche der Natur ;Ein Paar Pantoffeln für Versfüße;Einen Blumentopf für eine Gesichtsrose ;Einen Kalender für die Flegeljahre;Einen Löschmann für den Feuerbach und
Eine vollständige Einrichtung für ein Ungemach. (Fl . Bl .)

Ieit-SMenräthsel.
Die erste ist auch die letzte,Der sricdensfrohpen Person

Die zweite daS friedlichste Möbel,Die dritte ist bloS ein Ton,
Da « Ganze der kriegerische Sohn
Der kriegslustigsten Nation .

Lirgenschastskimfe.
Bauplätze : 31,28 Rth . am sogen. Reuteweg, V . BleichinhaberE . F . Bleidorn, K . HandelSmann Friedrich Schmidt , Pr . 1863 fl.34 kr. ; 20,97 Rth . an der verläng. Schützenstraße , V . derf ., K .

Schreiner Ludw . Sommerschu, Pr . 629 fl. ; etwa 1 Mrg . Acker an
der Mühlburger Straße , V . Kunst- und HandclSgartner Christian
Milser, K . Finna I . Hummel u . Comp., Pr . 7600 fl. ; Vs Man .
Garten in der Schützenstraße , V . Bäcker Frdr . Nee- VerlaffenschaftS -
maffe , K . Bäckermeister Kiefer , Häußer und Burckhard , Pr . 2755 fl.;30 Rth . in der Bismarckstrabe , V. General Frdr . v . Porbeck Ww«.,K. Partikulier Al. Huber, Pr . 4060 fl . 16 kr. ; 30,7 Rth . ebendas .,V . dies., K . Zimmermeister Gg . Kucntzlc, Pr . 4116 fl. 46 kr. ; 32
Rth . ebendas., V. dies., K. Bauunternehmer Jul . Kusterer , Pr .
4173 fl. 4 kr.

Tagesordnung
des Schöffengerichts Karksrn - e.

Sitzung am Donnerstag den 5. Juni l. I .,
Vormittags 9 Uhr .

1) J .U .S . gegen Georg Friedrich Koch von LiedolShrim , wegen
Widerstands .

Um 9 ‘/» Uhr :
2) J .U.S . gegen- Pfarrverwaltrr Albrecht Kreuzer von Bulach

wegen Körperverletzung .
Um 10 Uhr : _3) J .U.S .

^
tgtn Ernst Dörflinger von Blankenloch , wegen Dieb»



Boventeppicke, Sopha -p Bett - und PultvorlagenE
Möbel- und Pprtidrenstoffe in Seide, Wolle und Halbwolle,
weiße und farbige Borhange , abgepaßte Draperien,
Tisch -, wollene Bett -, Pigu ^-, Molton -, Reise- u. Pferde¬

decken ,
Lauser und Matten in Coeos , Manilla und Kautschuk,
Boden - und Möbelwachstuch , Ledertuch, Stramin ,
Fensterstore und Storzeuge , kurz sämrntliche Stoffe zu
Einrichtungen , stets das Neueste in großer Auswahl,

Misst bei
Serauer & Derblmger ,

w -1 * vormals H. Lang , 2 Friedrichsplatz 2.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOiOOQOIOOOOOOCCOCOOOOOOOOOOOOOO

Aeeller
von Porzellan und Glas

unter Fakrikpi eisen .
Kaffee - und Wee-Service in verschiedenem Dccor,
Tafet -Service, bccorirt ,
böhmische Htasmaare «,
Kaffee - und Weeöretter rc. rc.

< ! > ,-. & Oie -,
1800] 1 Deutscher Hof , Ecke der Karls - und Erbprinzenstraße.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXOVQQXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXdv

Mnrichtungs-Geschäst
von

Küche«- ««& Kaushaliungs - <siege«llä«de».
Unterzeichneter erlaubt sich , ein geehrtes Publikum darauf aufmerksam zu

machen, daß sich sein seit bereits 38 Jahren rühmlichst bekanntes großes Lager in
Küchen - und HauShaltungs 'Gegenständen zur diesjährigen Messe Langeffraße ,
gegenüber dem Herrn F . Spetter , MarÜplatzecke, befindet.

Indem ich die billigsten Preise zusichere , bitte ich genau auf meiste Firma zu
achten . - Hochachtungsvoll 1801. 2 . 1

L. Giegerieh, Blechwaaren-Fabrikant
„ _ aus Münster. _

Ußiüpp Werg , Poyeklanhandlüng,
zeigt hiermit ergebenst an , daß er seip l^ager unmittelbar vor dem Laden des
Herr« Uhrmacher Schmidt in der Langenstraße nächst der Stadt Straßburg auf-
geschlagen hat .

1756 )2 .2

Weinlager.
Für die rühmlichst bekannte , bei der

Cenkralausstellung
' pro 1869 mit Diplvw

u. Metzaisse 4»rämiifte Weü »ßa«düt«g
des Ketrrr Iriedrich Kiefer in Klch-
ffettenamKeiserstvykuehme .ich Aufträge
entgegen. Alte u . neue, weiße u . rvthe .
Weine werden in allen beliebigen Duan-
titäten abgegeben u . völkffändige Klein¬
heit garantirt.

Alle Sorten geörannte Waffer in
Flaschen oder Fässern acht.

G. Aßmus, Adlerstraße34.

Nammelnttyer zur Eiutrncht
empfiehlt sein

Cafe Restauration
za - allen Tageszeiten , sowie ständigen
Mittagstisch .

Reine gute hier - und ausländische
( ungarische und französische) Weine ,
per Ater und in Flaschen , über die
Straße zu herabgesetztem Preis.
Kirschenwaffer , ganz achtes , ohne
GLrS per Flasche 1 fl ., und sehr gutes
Eypper '

scheS 1660)5 .8
anerbter.

Nachstehende „ öffentliche Bekanntma¬
chung " dürfte jedenfalls auch unseren
Leserkreis interessiren:
Heimzahlung verlooster Obli¬

gationen .
Nr . 4249 . Von den 4«/, städt . Partial¬

obligationen sind bei der heute stattgehabten
planmäßigen 9 . Eichung durch das Loos zur
Heimzahlung bestimmt worden :

8 Stück zu je 1000 fl.
Nr . 79, 97 , 104, 203 , 232 , 272 ,

308, 342, betragend . 8000 fl.
18 Stück }u je 500 fl.

Nr . 10, 106, 112,246 , 313, 314 ,
323, 388 , 521 , 534 . 535 , 593 595 ,
599 , 693 , 696 , 723 , 740 , betragend 9000 fl .

40 Stück zu je 100 fl.
Nr . 23 , 27 . 113, 116, 235 , 363 ,

382 , 399, 419 , 445, 463 , 667,
673 , 684 , 828, 863 , 870 , 874 ,
962 . 963, 1056 , 1083, 1104, 1131,
1138 , 1209, 1241, 1243, 1305,
1336 , 1423 , 1426, 1505 , 1519,
1540, 1543, 1579, 1623 , 1688,
1735 , 1738 , 1781, 1782 , 1823,
1909, 1931, 1942 , 1945 , 1997 ,
betragend . . 4900 fl .

Zusammen 21,900 fl .
Diese Kapitalbeträge sind am 1 . Septem¬

ber d . I . bei der stadt . Amortisationökasie
dahier in Empfang zu nehmen und hört die
Verzinsung von dem genannten Tage an auf ,
was wir mit dem Anfügen veröffentlichen ,
daß von den früher zur Hcimzahlung gezo¬
genen Partialobligationen die nachverzeichne«
Ln nicht erhoben sind : .
4 1000 fl . Rr . 33 auf 1. Sept . 1872 ;
4 500 ft M . 122, 135, 170, 219, 320 auf

1 . Sept . 1872 ;
4 100 fl . Nr . 25 auf 1 . Sept . 1871 ;

74 auf 1 - Sept . 1868 ; .
100 , 458. 539 , 621, 623,882 ,
1012 auf 1. Sept . 4872 , .
1044 , 1045, 1048 auf 1 . Sept .

1871.
Karlsruhe , de« 30 . Mai 1873 .

Der Gemeinderath . .
Lauter . H . Roys .

Ich empfehle mich meinen geehrten
Kunden , Hausfrauen u. Köchinnen mit
dem Irankfurter Kochgeschirr, feinen
KoöleNztt Stringutwaaren u . allen
Sorten feinen Himnachtöpfen.

Niederlage vor dem Holheneu Hchs-Ü,
Langestraße. 1802 .2. 1

9 ?*. von vier.
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